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Inland. 


Berlin, den 4. Febr. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Direktor der Akademie der Künſte, Dr. Schadow in Berlin, den Stern 
zum Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub und dem Königlich Säch⸗ 
ſiſchen Hofmaler und Profeſſor Bendemann in Dresden den Rothen Adler: 
Orden vierter Klaſſe; ſo wie dem Konditor Franz Mosler zu Koblenz das 
Prädikat eines Hof⸗Konditors zu verleihen. 


Einer der Berliner Correſpondenten der D. Allg. Ztg. meldete unlängſt, in 
Folge einer Unterhandlung des Papſtes mit dem Jeſ nitengeneral Roothan 
ſtehe dem Orden des Letztern eine Reform bevor, durch welche derſelbe dem Rö⸗ 
miſchen Stuhl als Werkzeug zur Durchführung ſeiner politiſchen Reformen dienen 
konnte. Das eine desfallſige Unterhandlung zwiſchen beiden Hierokraten ſtattge— 
funden habe, glauben wir gern; dagegen bezweifeln wir es, daß in dieſer Rich⸗ 
tung eine Vereinbarung zu Stande gekommen ſei. Wohl ſchließt ſich der Jeſui⸗ 
tenorden an die verſchiedenartigſten politiſchen Bewegungen an; wir finden ſeine 
Hände in den reactionären Wirren, weiland Dom Miguel's in Portugal und in 
den demagogiſchen Umtrieben in Belgien zur Zeit der Belgiſchen Revelution; beide 
Zuſtände hoffte er nämlich zu ſeinen Zwecken auszubeuten. Allein welchen Nutzen 
könnte er aus den Reformen Pius' IX. für ſich zu ziehen hoffen? Sagt ihm nicht 
die bisherige Erfahrung, die Natur der Sache und der ſo unverkennbar ſich aus⸗ 
ſprechende Jnſtinkt des Römiſchen Volks, daß ſie jeſuitenfeindlich ſind? Es iſt 
ſehr die Frage, ob die Römiſche politiſche Reformation dem Papſtthum als jol- 
chem zum Heile gereichen wird; daß ſie dem Jeſuitenthume nicht heilſam ſein 
kaun, iſt offenbar und bedarf keines Beweiſes. Sollen die Jeſuiten in ihrer 
bisherigen Wirkſamkeit beſtehen, ſo müſſen ſie ihre bisherigen Regeln behalten. 
Dies fühlte jener ihrer Generale, der vor ihrer Aufhebung, als ebenfalls von 
Reformen des Ordens die Rede war, ſprach: Sint ut sunt aut non sint! (Sie 
ſollen beſtehen wie fie find, oder gar nicht beſtehen.) Gleicher Geiſt beſeelt ihre Obern 
und den ganzen Orden noch jetzt. Daher iſt es höchſt unwahrſcheinlich, daß ſie 
ihre Geſetze irgend einer Autorität, wäre es auch die Pius IX., opfern wurden. 


Berlin, den 4. Februar. In der geſtrigen Sitzung des Criminalgerichts 
ſtand die Ehefrau des Webergeſellen P. unter der Anklage vor den Schranken, am 
23. Sept. v. J. ihr 13 Jahr altes Kind durch eine ihm abſichtlich beigebrachte 
Kopfverletzung ermordet zu haben. Der Staatsanwalt beantragte gegen die Au- 
geklagte die Todesſtrafe des Beiles unter Schleifung zum Richtplatze. Der Ge 
richtshof erkannte ganz dieſem Antrage gemäß. Die Verurtheilte hörte dieſes 
Urtheil ohne das geringſte Zeichen einer Erregung an. Den näheren Bericht 
behalten wir uns vor. F 
(Publiciſt.) Bei Gelegenheit des Brandes in der Königsſtraße Nr. 59. (die 
am 30. v. M. auf Verdacht feſtgenommenen 2 Perſonen find übrigens auf Zus 
ſtanz der Polizei, und ohne Coneurrenz des Staatsanwalts, verhaftet worden) 
wurde auch ein Hausknecht angehalten, welcher die Verwirrung benutzt hatte, um 
aus dem Muhr'ſchen Laden eine ſilberne Taſchenuhr und zwei Kaffeelöffen zu ents 
wenden. Wie er behauptet, wollte er dieſe Sachen nur „in Sicherheit“ bringen. 
Unſere Handelswelt erwartet mit Ungeduld die Promulgierung des neuen 
Wechſelrechts. Man verkennt zwar die Mängel des in Leipzig genehmigten Ent⸗ 
wurfs keineswegs, allein allgemein findet man auch das Gute darin überwiegend. 
Es wird uns über Competenzeonfliete berichtet, welche im Augenblick 
wegen der Frage obwalten ſollen, von welcher Behörde die Regelung der Juden 
verhältniſſe nach dem neuen Judenediet, und namentlich die zahlreichen Streitig 
keiten, die bei der durch daſſelbe angeordneten Bildung von Synagogenverbänden 
vorkommen, in oberſter Juſtanz zu entſcheiden ſeien, ob von dem geiſtlichen Mi⸗ 
niſterium oder von dem Gonfiftorium oder von der Polizeibehörde. Es ſoll wegen 
Entſcheidung dieſer Frage an das Staats miniſterium reeurrirt worden fein, 


Berlin. — (Schl. Ztg.) Ein Blick auf die gegenwärtige Lage Europas 
dürfte nachſtehende von Solinger Fabrikanten ſoeben hier erzählte und verbürgte 
Nachricht nicht unwichtig erſcheinen laſſen. Ihr zu Folge ſoll die Oeſterreichiſche 
Regierung 7000 Gavalleriefäbel in dem Preußiſchen Waffenfabrikorte Solingen 
und zwar mit der Bedingung beſtellt haben, daß fie ſchon Ende d. M. oder höch⸗ 
ſtens Anfang März fertig ſein müſſen. Jene Fabrikanten fügen hinzu, daß die 
Beſtellung die erſte ihrer Art ſei, welche überhaupt öfterreichifcherfeits je in ihrem 
Orte eingelaufen. Da nun Oeſterreich nicht leicht die ausländiſche Induſtrie be⸗ 
ſchäftigt, ſo möchte der Schluß nicht zu gewagt fein, daß dieſer Staat feine Nils 
ſtungen in einer Weiſe fortſetzt, welcher feine inländifche Induſtrie nicht mehr aus⸗ 
reichend zu entſprechen vermag. — Es wird uns erzählt, daß flüchtig gewordene 
Polen ſich den Behörden zu ſtellen beabſichtigen, falls ihnen im Voraus ein ge⸗ 
wiſſes Strafmaß (man nennt 3 Jahre Freiheitsſtrafe) beſtimmt werden könnte. 
Faktiſch iſt, daß die Mutter des geflohenen W. (Wolniewicz) ſich jetzt hier befindet, 
um mit den Gerichtsbehörden hierüber zu verhandeln. Die Appellation der zwei⸗ 
ten Inſtanz des Polenprozeſſes wird im nächſten April ſtattfinden. 

(Publ.) Der Geh. Hofrath a. D. Wedeke, welcher ſich bekanntlich unter 


Anklage und auf der hieſigen Hausvoitztei in Haft befindet, hat, wie man hört, 


den Juſtiz-Commiſſarius Gall hieſelbſt zu feinem Vertheidiger erwählt. 
Düffeldorf, den 31. Januar. Der Ausbau des neuen Ständehauſes, 

zum künftigen Sitz des Rheiniſchen Provinzial⸗Landtages befiimmt, iſt beinahe 

wollendet, und binnen 6 Wochen wird dies gänzlich inkl. der Moͤblirung der Fall ſein. 


Ansland. 


Deut ſchland. N N 

Stuttgart, den 29. Jan. In der geſtrigen Sitzung der Kammer der 
Abgeordneten ward ein Antrag des Abg. Binder, betreffend eine Vollsver⸗ 
tretung beim Zollverein, Forderung des innern und äußern Verkehrs deſſelben 
und Reviſion des Zolltarifs, angezeigt. i 

Oeſterreichiſche Staaten. j 
Wien, den 31. Januar. Wie verlautet, ſoll für das Lombardiſch⸗Vene⸗ 
tianiſche Königreich ein eigener Senat der oberſten politiſchen Verwaltung, als 
ie beſondere Abtheilung der Kaiſerl. vereinigten Hoftanzlei, ſo wie derſelbe bereits 
für die oberſte Juſtiz Verwaltung mit dem Sitze zu Verona beſteht, errichtet und 
hierfür ſtatt der bisherigen drei Hofräthe der Vice-Königl. Kanzlei, ſechs Hofräthe 
ernannt werden. Die Penſionirung der drei Hofräthe bei der Kanzlei Sr. Kaiſerl. 
Hoheit des Erzherzogs Vicekönigs, Grimm Freiherr von Süden, Ritter von Rech⸗ 
kron und Sanpietro, ſoll ausgeſprochen fein, und als Hofräthe des neuen politi⸗ 
ſchen Senats werden vorläufig der General-Polizei⸗Direktor in Mailand, Freiherr 
von Torreſani, und der Hofrath des General-Rechnungs⸗Direktoriums von Luſſin 
genannt. Wer der Nachfolger des Gouverneurs von Spaur fein wird, darüber 
verlautet noch nichts Beſtimmtes. 

Unſer Beobachter und unſere Zeitung enthalten einen höchſt bemerkenswerthen 
Artikel über das Schreiben, welches Mazzini, der Führer des jungen Italiens, 
an den Papſt gerichtet hat, nebſt auszüglicher Mittheilung des vom 8. September 
v. J. datirten Schreibens. Mazzini ſchreibt darin unter Anderm dem Papſt: „Ich 
halte Euch für gut. Es iſt kein Mann, ich ſage nicht in Italien, ſondern in 
Europa, der mächtiger wäre, als Ihr. Ihr habt alſo, heiliger Vater! unermeß⸗ 
liche Pflichten. Gott mißt ſie nach dem Maaße der Mittel, welche er ſeinen Ge⸗ 
ſchöpfen verlieh. Europa iſt in einer furchtbaren Kriſis von Zweifel und Sehn⸗ 
ſucht. Durch die Macht der Zeit, die von Eurem Vorgänger und von der hohen 
Hierarchie der Kirche beſchleunigt wurde, iſt der Glaube todt. Der katholiſche 


Olaube iſt im Deſpotismus untergegangen, der Proteſtantismus geht unter in der 


Anarchie. Blickt um Euch, Ihr werdet Abergläubiſche oder Heuchler finden, 
keinen Gläubigen, die Vernunft treibt ſich in leeren Räumen um. Die Elenden 
beten den Calcul und die materiellen Güter an, die Guten beten und hoffen, Nie⸗ 
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mand glaubt!“ — Der Brieſſteller fordert den Papſt auf, Wortführer der 
Italieniſchen Nationalität zu werden und Italiens Einheit zu bewirken. Das 
Schreiben wurde bereits am 24. Nov. 1847 in Paris gedruckt und erhielt, wie 
unſer Zeitungsartikel ſagt, feine Antwort in der papſtlichen Allocution vom 27. 
December. 

Unter den in Mailand Verhafteten und nach Laobach Abgeführten befindet 
ſich auch der berühmte Schriftfteller Cäſar Cantuͤ. — Aus dem Judenburger Kreiſe 
in Steyermark, wo ſich die Bauern⸗Exceſſe wegen der Robothen ereigneten, wird 
von geſtern gemeldet, daß ſich Alles wieder beruhigt hatte. 

Lemberg, den 29. Jan. Die definitive Beſchließung, das Königreich 
Galizien in zwei Regiexungsbezirke einzutheilen, wovon der eine Krakau zum Haupt⸗ 
ort erhalten ſoll, bildet hier das allgemeine Tagesgeſpräch; noch mehr aber findet 

ſich der Galiziſche Adel geſchmeichelt, weil Erzherzog Albrecht als Vicekönig Ga— 

liziens ſeinen Sitz in Krakau nehmen und dort einen glänzenden Hofſtaat führen 
wird. Der hieſige Gubernialpräfident Baron Krauß wird ſodann nach Krakau. 
verſetzt und ſtatt ſeiner der ſehr beliebte und geachtete Hofrath Ritter von Nadherny 
von der K. K. vereinigten Hofkanzlei zum Gubernialvicepräſidenten in Lemberg 
befördert werben. Galizien kann ſich nur Glück wünſchen, daß die Wahl Sr. 
Majeſtät auf ſo würdige Vertreter der Regierung gefallen iſt. Zum Galiziſchen 
Landesgonverneur Franz Grafen Stadion, der ſich durch ſtrenge Rechtlichkeit und 
Humanität beſonders auszeichnet, waͤchſt immer mehr das Vertrauen aller Klaſſen 
der Bevölkerung. — Wir haben einen ſehr ſchneereichen Winter, der den Saaten 
eine gute Decke gewährt, daher auch die Fruchtpreiſe immer mehr ſinkeu. — Der 
Geſundheitszuſtand iſt im allgemeinen ſehr befriedigend; von der Cholera hat man 
in Galizien noch keine Spur. 

Aus Ungarn. — Die Geſchichte weiſt noch kaum einen Reichstag auf, der 
die Wichtigkeit des gegenwärtigen gehabt hätte. Er wirft mit Gewalt die Schei— 
dewand nieder, welche Ungarn ſeither vom Weſten Europas trennte. Alle feine 
veralteten Juſtitutionen, welche Ungarn zu einem Lande mit einer Anzahl von 
Autokraten machte, werden in ihren Grundfeſten angegriffen und müſſen dem Geiſte 
der Zeit weichen. Daß dieſe Autokraten ſelbſt auf eine Menge von Rechten ver⸗ 
zichten und Laſten übernahmen, die ſie nach ihrer Stellung früher nicht zu tragen 
hatten, beweiſt, wie ſehr die öffentliche Meinung auch bei ihnen ihre Stärke gel— 
tend macht und fie beſtimmt, aus Klugheit zu rechter Zeit Zugeſtändniſſe zu machen. 

Dänemark. 

Kopenhagen den 29. Jan. Es iſt hier das nachſtehende, vou geſtern 
datirte Königliche Reſkript, die Verleihung einer Verfaſſung betreffend erſchienen: 

„Um die von Unſerem vielgeliebten Vater, Sr. Majeſtät dem höchſtſeligen 
Könige Chriſtian VIII., beabſichtigte, von Uns ſchon früher angerathene und 
durch die von Uns am 20. d. M. vollzogene Königliche Urkunde in Ausſicht ge⸗ 
ſtellte Ordnung der Öffentlichen Verhaͤltuiſſe des Vaterlandes auf eine zur Aufrecht 

haltung der Selbſtſtändigkeit der verſchiedenen Theile Unferer Monarchie ſowohl, 
als ihrer Verbindung zu einem wohlgeordueten Ganzen geeignete Weiſe zu Stande 
zu bringen, haben Wir beſchloſſen, die Verleihung einer Verfaſſung in Allerhöchſte 
Erwägung zu ziehen, welche die unantaſtbaren Rechte Unſerer Krone eben ſehr, 
als die Unſerer ſämmtlichen lieben und getreuen Unterthanen im Allgemeinen und 
die beſonderen Gerechtſame und Intereſſen der Bewohner der verſchiedenen Lau— 
destheile ſicher zu ſtellen ſich eigne. Zu dieſem Zweck beabſichtigen Wir, gemein— 
schaftliche Stände für Unſer Königreich Dänemark eund Unfere Herzogthümer Schles— 
wig und Holſtein einzuführen, welche ſich zu gewiſſen, regelmäßig wiederkehrenden 
Zeiten in gleicher Anzahl aus Uuſerem Königreiche und aus Unſeren gedachten 
Herzogthümern an näher zu beſtimmenden Orten, abwechſelnd in Unſerem Künig- 
reiche und in Unſeren Herzogthümern, verſammeln werden. Die Gerechtſame, 
welche Wir unter den näheren in der Verfaſſungs Urkunde zu treffenden Beſtim⸗ 
mungen dieſen Ständen beilegen wollen, ſollen in einer beſchließenden Mitwirkung 
bei Veränderungen im Steuerweſen und bei der Finauz-Verwaltung, ſo wie bei 
der Erlaſſung von Geſetzen, beſtehen, welche die gemeinſchaftlichen Angelegenhei— 
ten des Königreichs und der Herzogthümer betreffen. Außerdem wollen Wir den 
gedachten Ständen geftatten, Anträge in Betreff von ſolchen Gegenſtänden ihrer 
Wirkſamkeit, welche die gemeinſchaftlichen Intereſſen des Königreichs und der Her— 
zogthümer unmittelbar berühren, an Uns allerunterthanigſt einzureichen. Durch 
dieſe ſtändiſche Verfaſſung, welche Wir aus freier landesherrlicher Machtvollkom— 
menheit ertheilen werden, wird in den allgemeinen Geſetzen vom 28. Mai 1831 
und den Verordnungen vom 15. Mai 1834, betreffend die in Unſerem König⸗ 
reiche und in Unſeren Herzogthümern Schleswig und Holſtein beſtehenden Provinz 
zial⸗Stände, in der beſtehenden Verbindung dieſer Herzogthümer, in den Ver— 
hältniſſen Unſerer Herzogthümer Holſtein und Lauenburg zu dem Deutſchen Bunde 
und in der Verſaſſung Unſeres letztgedachten Herzogthums, ſo wie in der durch 
die Verordnung vom 8. März 1845 eingeführten Einrichtung des Althings, für 
Unſer Land Island nichts verändert werden. Endlich wird die Verfaſſungs-Ur⸗ 
kunde geciguete Beſtimmungen enthalten, um die Däniſche ſowohl wie die Deutſche 
Sprache in den betreffenden Diftsiften des Herzogthums Schleswig zu ſchützen. 
Bevor Wir den in die Verfaſſungs⸗Urkunde aufzunehmenden Beſtimmungen Ge⸗ 
ſetzeskraft verleihen, ſollen dieſelben einſichtsvollen und erfahrenen Männern, 
welche die Achtung und das Zutrauen übten Mitbürger genießen, zur gemein⸗ 
ſchaftlichen ſorgfältigen Erwägung vorgelegt werden. Die Wahl der überwiegen⸗ 
den Mehrzahl dieſer Männer wollen Wir, um Unſeren lieben und getreuen Un— 
terthanen einen Beweis Unſeres Allerhöchſten Vertrauens zu geben, den verſchie⸗ 
denen Klaſſen der gewählten Mitglieder der Provinzial Stände ⸗Verſammlungen, 
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} „die Abgeordneten 
der großen Gutsbeſitzer in dieſer Provinz aus ihrer Mitte zwei und die Abgeord⸗ 
neten der kleineren Landbeſitzer in derſelben Provinz ans-ihrer Mitte ebenfalls zwei, 
die Biſchöfe und Pröbſte der erſtgedachten Stifter und des in kirchlicher Hinſicht 
zum Königreiche gehörenden Bisthums über Alſen und Arröe aus der geſammten 
Geiſtlichkeit jener Stifter und dieſes Bisthums zwei, die Biſchöfe und Pröbſte von 
Nord⸗Jütland aus der geſammten Geiſtlichkeit dieſer Provinz und den in kirchli⸗ 
cher Hinſicht dazu gehörenden Parochieen des Herzogthums Schleswig zwei und 
das Konſiſtorium der Kopenhagener Univerſität aus feiner Mitte Einen erwählen. 
Was ferner Unſere Herzogthümer Schleswig und Holſtein anlangt, ſo ſollen die 
aus der Klaſſe der großen Gutsbeſitzer gewählten Mitglieder Unſerer getreuen 
Provinzialſtäude-Verſammlung des Herzogthums Schleswig aus ihrer Mitte Einen, 
die Abgeordneten der Städte und der übrigen wahlberechtigten Ortſchaften in dies 
ſem Herzogthum aus ihrer Mitte zwei, die Abgeordneten der kleineren Landbeſitzer 
und der gemiſchten Wahldiſtrikte in dem Herzogthum aus ihrer Mitte ebenfalls 
zwei, die aus der Klaſſe der großen Gutsbeſitzer gewahlten Mitglieder Unſerer ge⸗ 


treuen Provinzialſtände-Verſammlung des Herzogthums Holſtein aus ihrer Mitte 


zwei, die Abgeordneten der Städte und der übrigen wahlberechtigten Ortſchaften in 
dieſem Herzogthum aus ihrer Mitte zwei und die Abgeordneten der kleineren Land⸗ 
befiger in demſelben Herzogthum aus ihrer Mitte ebenfalls zwei, der General- 
Superintendent und die Pröbſte des Herzogthums Schleswig aus der geſammten 
in kirchlicher Hinſicht dazu gehörenden Geiſtlichkeit Einen, der General-Superin⸗ 
tendent und die Pröbſte des Herzogthums Holſtein aus der geſammten, zu die⸗ 
ſem Herzogthum gehörenden Geiſtlichkeit ebenfalls Einen, die Prälaten und poſ⸗ 
ſeſſionirte Ritterſchaft in den Herzogthümern Schleswig und Holſtein aus ihrer 
Mitte vier und das Konſiſtorium der Univerſität zu Kiel aus. feiner Mitte Einen 
erwählen. Für jede Klaſſe der Gewählten iſt zugleich ein Stellvertreter zu er⸗ 
wählen. Die von den verſchiedenen Klaſſen der Mitglieder der Provinzialſtände⸗ 
Verſammlungen und von der Geiſtlichkeit vorzunehmenden W ablen ſolen vr 
dem dazu jedem Einzelnen unter den, betreffenden Mitgliedern dieſer Verſamml 5 
gen, ſo wie jedem Biſchofe und Probſte, der Befehl durch ein von Uns Anerbochf 
zu vollziehendes Reſkript beigelegt worden, für Seelands, Fyens und Loll = 
Falſters Stift und das Bisthum für Alſen und Arröe in Unſerer Stadt —— 
für Nord» Jürlaud und die in kirchlicher Hinſicht dazu gehörigen Parochieen des 
Herzogthums Schleswig in Unferer Stadt Wiborg, für das Herzogthum Schles⸗ 
wig auf Unſerem Schloſſe Gottorff und für Unſer Herzogthum Holſtein in Un 

rer Stadt Itzehoe, unter der Leitung von Kommiſſarien, welche Wir zu 88 
Zwecke Allerhöchſt ernennen werden, an von dieſen näher zu beftimmenbden x m 
im Laufe des nächſtkommenden März Monats ſtattſinden. Die Wahlen d N 
laten und Ritterſchaft und der Konſiſtorien der beiden Landes Uniperfitit Prä⸗ 
auf die herkömmliche Weiſe gleichfalls im Laufe des März Monats Br find 
Wenn ſämmtliche Wahlen vollzogen find und das Ergebniß derſelben an ea 
unterthaͤnigſt einberichtet iſt, werden Wir aus Unſerem Koͤnigreiche Danemark por 
aus Uuſerem Gerzogihum Schleswig vier und aus Unferem Herzogthum Holſt * 
ebenfalls vier Männer zu dem mrhrgedachten Zwecke Allerhöchſt eiuer 0 pi 
Zahl der ſolchergeſtalt theils von Uns Allerhöchſt zu berufenden theils dan 8 ie 
ſtehenden nach zu erwählenden Männer, deren Namen demnächſt zur bßentlchen 
Kunde zu bringen find, beträgt für Unſer Königreich Dänemark 26 für Unſe n 
Herzogthümer Schleswig und Holſtein ebenfalls 26, im Ganzen alfo 52. S a 
teſtens zwei Monate nach beendigten Wahlen ſollen dieſe Männer an ER ie 


Uns Allerhöchſt zu beſtimmenden Tage in Unſerer Haupt- und Reſidenzſtadt Kopen⸗ 


hagen zuſammentreten und unter dem Vorſitz und der Leitung einiger Unſerer 
höchſten Staats-⸗Beamten ihre Arbeiten beginnen und fo lange fortſetzeu, bis Wir 
die Beendigung derſelben Allerhöchſt zu verfügen für gut befinden werden Dabei 
behalten Wir es Uns vor, ihnen außer dem oben angegebenen nächſten Zwecke ih⸗ 
rer Berufung einige demnächſt von den diesjährigen Verſammlungen der Provin⸗ 
zial⸗Stände zu begutachtende Gegenſtände der Geſetzgebung und Verwaltung na⸗ 
mentlich die Einführung allgemeiner Wehrpflicht, die Regulirung des Münzwe⸗ 
fens und nähere Beſtimmungen über die Behandlung der landesherrlichen und der 
Privat⸗Proſitionen in den Verſammlungen der Provinzialſtände zur gemeinſchaftli⸗ 
chen Erwägung vorlegen zu laſſen. Bei den Verhandlungen dieſer Männer kann 
ſich Jeder von ihnen nach eigenem Gutbefinden beider Landesſprachen bedienen, 
und die Protokolle ſollen dabei in beieen Landessprachen von dazu beſonders 0 
Uns Allerhoͤchſt zu beſtellenden Beamten geführt, die Ergebniſſe der Verhandlun⸗ 
gen aber Uns von den mit der Leitung derſelben Beauftragten zur Allerhöchſten 
Beſchlußnahme allerunterthänigſt vorgetragen werden. So wie es Uns zur Freude 
gereicht, das von Unferem höchſtſeligen Vater begonnene Werk zu vollenden ſo 
ift es Uns doppelt lieb, dieſes an dem Geburtstage des höchſtſeligen Königs Fries 
drich des Sechſten auszuſprechen und dadurch das Andenken des Stifters der Stände: 


— 
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Inſtitution au die Maßregel zu knüpfen, welche Er durch dieſe Inſtituton vorbe⸗ 
reitet hat. Unſere Kanzlei hat das dem Vorſtehenden nach Erforderliche wahrzu⸗ 
nehenen und zu veranſtalten und dafür Sorge zu tragen, daß der Inhalt dieſes 
Unſeres Allerhöchſten Reſkripts baldthunlichſt zur öffentlichen Kunde gebracht werde. 
Wir befehlen euch in Gottes Obhut! 

Gegeben auf Unſerem Schloſſe Chriſtiansburg, den 28. Januar 1848. 

i Friedrich R.“ 
Von Seiten der Polizei wird nachſtehendes Königliches Reſtript an die Dä⸗ 

niſche Kanzlei bekannt gemacht: 

„Wir wollen Allergnädigſt Unſerer Kanzlei auferlegt haben, auf paſſende 


Weiſe zur allgemeinen Kunde in Unſerer Hauptſtadt zu bringen, daß Wir Uns. 


überzeugt halten, daß Uufere lieben und getreuen Unterthanen mit Erkenntlichkeit 
die Gabe würdigen werden, die Wir durch Unſer Allerhöchſtes Reſkript vom heu⸗ 
tigen Datum Unſerem Volke verliehen haben, und daß Wir daher nicht wünſchen, 
daß dieſe ihre Erkenutlichkeit auf irgend eine Weiſe an den Tag gelegt werde, die 
nicht mit der tiefen Trauer h die Wir beim Verluſt Unferes vielgeliebten Vaters 
empfinden, würde übeteinſtimmen können.“ 

; Frankreich. i 

Paris, den 30. Januar, Die in England veröffentlichten Aktenſtücke uber 
die Schweizer Zuſtände machen in Paris viel Aufſehen, und die Oppoſitiousblätter 
theilen bereits nach den „Times“ Auszüge daraus mit. Der „Conſtitutionnel“ 
findet, daß fie das hellſte Licht auf die ehrenwerthe und liberale Haltung der Eng⸗ 
liſchen Regierung, der Schweiz gegenüber, werfen. Das „Journal des Debats“ 
theilt auch einen Theil der Auszüge der Times, jedoch ohne alle Bemerkungen, mit. 

Das Miniſterium fol damit umgehen, Herrn von Girardin ſein Blatt, die 
Preſſe, abzukaufen. Unterhändler hätten ihm, wie es heißt, für dieſes Journal, 
welches jetzt 35,000 Abonnenten hat, eine Million Francs geboten, und es ſei 
nicht unmöglich, daß Hr. von Girardin, der ſelbſt fühle, daß er ſich in einer durch⸗ 
aus falſchen Stellung befinde, dieſen Antrag annehme. 

Das alte böſe Thema Geld hat auch in der Franzöſiſchen Deputistenfammer 
viel böſes Blut gemacht. Thiers brach fein langes Schweigen und wies nach, daß 
die ordentlichen Ausgaben ſich ſeit ſieben Jahren um 300 Millionen Franks ge⸗ 
mehrt hätten und ein jährliches Deficit von 20 — 30 Millionen entſtehe. Die 
Miniſter wußten wenig zu entgegnen. 

Spanien. 

Madrid, den 24. Jau. Trotz der Trauer, welche der Hof auf Veran⸗ 
laſſung des Abſterbens der Prinzeſſin Adelaide von Orleans angelegt hat, ſand 
in dieſen Tagen auf den Wunſch der Königin ein Ball im Schloſſe ſtatt. Um 
jedoch die Etikette nicht zu arg zu verletzen, tanzten die Königin und ihre Mutter 
in ſchwarzen Trauerkleidern. Das diplomatiſche Corps war zu dieſem Balle nicht 
eingeladen worden und gab ſein Mißfallen au dieſer Unterlaſſungsſünde ziemlich 
laut zu erkennen. Noch heftiger tadeln heute die progreſſiſtiſchen Blätter den Chef 
des Hofſtaates, weil auch der Siegesherzog keine Einladung erhalten hatte. 

In dem hier erſcheinenden Clamor publico lieſt man Folgendes: „Olot 
(Catalonien), den 10 Jan. In dieſen Tagen ſuchte der General Pavia durch 
verſchledene Mittel den Karliften- Chef Eſtartus zu bewegen, den Indult anzurufen, 
aber Alles war vergebens, weil Eſtartus wenig Zutrauen in unſere Machthaber 
ſetzt und weiß, wie ſie die Feinde, die ſich unterwerfen, behandeln. Wir haben 
ein neues Beiſpiel davon; der Karliſten⸗Chef Collell de Munt und feine Gefährten 
wurden erſchoſſen, drei Tage nach dem ihnen Erhaltung des Lebens verſprochen 
worden war, als die Bedingung, unter der fie ſich ergeben hatten. Der Ges 
neral Pavia erzürnte ſich über die Vereitelung feiner Bemühungen, und auf ſei⸗ 
nen Befehl verfügte der General-Kommandaut, daß Don Ramon Eſtartus, 
Bruder des Karliften-Chefs, ein Mann, der ſtets treuer Unterthan der Königin 
war, verhaftet und nach Gerona abgeführt und ſein Vermögen eingezogen wurde.“ 
Das Blatt findet es doch geſetzwidrig, daß man den ſchuldloſen Bruder für den 
ſchuldigen ſtrafe. In Vich ſollte ein vierzehnjähriger Knabe erſchoſſen werden, 
der ſich bei den Karliſten befand. Ohne die dringenden Bitten der Einwohner 
würde das Urtheil vollzogen worden ſein. 

Nun will gar der Civil⸗Chef von Murcia eine ausgedehnte karliſtiſche Ver⸗ 
ſchwörung entdeckt haben. Die vorgefundenen Beweiſe beſtehen, dem Heraldo 
von heute zufolge, in einem rothen Beinkleide, einer weißen Mütze, dem Infan⸗ 
terie⸗Reglement, 21 Feuerſteinen, 5 rothen Kappen, 3 alten Bajonetten und 
ähnlichen aufrühreriſchen Gegeuſtänden. Vermuthlich wird die Provinz in Be⸗ 
lagerungs⸗Zuſtand erklärt werden. 

einne. 

Neapel, den 19. Januar. Der Graf von Aquila reiſte dieſe Nacht mit 
großen Geſchenken nach Palermo, wo das Volk ſich, mit Ausnahme des Kaſtells 
Caſtellamare, zum Meiſter gemacht, zurück. Man hofft nun, daß der Auffland, 
welcher ſich bereits über ganz Sieilien verbreitet haben ſoll, mit der Rückkehr des 
Grafen von Aquila ein Ende nehme. Freilich iſt Palermo in den Händen des 
Volks, freilich ſind den Königlichen Truppen Brod, Waſſer und alle Communica⸗ 
tionen auf der Inſel abgeſchnitten, aber in der Hauptſtadt Sieiliens haben ehren⸗ 
werthe Männer ſich mit an die Spitze geſtellt, g. B. Serradifalco, nicht im Geiſte 
der Oppofition, ſondern im Geiſte der friedlichen Ausgleichung, und es wird ihnen 
immer mehr gelingen, die brauſende Menge zur Ruhe und Ordnung zurückzu⸗ 
führen. Alle Gutgeſinnten freuen ſich über die Beſchlüſſe des Königs, welcher 
leidend und erfchöpft fein ſoll. a 
Heute geht, im Vertrauen auf den guten Eindruck der erlaſſenen Dekrete, ein 


Dampfſchiff mit vielen Paſſagieren nach Palermo ab. Dieſe Dekrete haben den 
freudigſten Eindruck gemacht; überall ſtehen Gruppen umher und drücken in ihren 
Mienen heitere Zufriedenheit aus. Patrouillen durchſtreifen freilich noch immer 
die Hauptſtadt, und Pikets ſtehen auf Platzen und Gaſſen. Als am Freitag die 
Truppen ſich einſchifften, warf der König. mit dem Generalſtabe ſich auf die Knie 
und betetete zur Madonna um glücklichen Erfolg durch die Kraft der Waffen; heute 
ſlehen viele Taufeude um Erhaltung des Friedens auf dem Wege der Milde. 
Sr 5 

Bern. — Profeſſor Stettler, welcher durch Anſchlag am ſchwarzen Brett 
feine Vorleſungen über Bundesrecht eingeſtellt hatte, weil es durch Gewalt zerriſſen 
ſei, wurde bekanntlich deshalb vor Gericht geſtellt. Das Gericht ſprach ihn frei. 
Herr Stettler legt nun ſeine Stelle nieder, da er durch die bisherige Behandlung 
von Seiten der Regierung und die letzten Beſchlüſſe des Großen Raths die Ueber⸗ 
zeugung gewonnen habe, daß man die Wiſſenſchaft und ihre Lehrer zu ſervilen 
Werkzeugen der Staatsgewalt zu erniedrigen ſuche. Es ſei daher Gebot der 
Selbſiachtung, um feine Perſon und noch mehr die ihm anvertraute Wiſſenſchaft 
vor unwürdiger Behandlung zu ſchützen, von dem Wirkungskreis an der Hoch⸗ 
ſchule abzutreten. be - 

Der ganze Artillerieſtab der eidgenöſſiſchen Armee ift nun eutlaſſen. 

Rußland und Polen. 

St. Petersburg, den 27. Jan. Auf Veranlaſſung des Gerüchts von 
bevoiſtehenden Veränderungen im Tarif hält das Finanz⸗Miniſterium für nöthig, 
zur Kenntniß der Kaufmannſchaft zu bringen, daß die gegenwärtigen Ein⸗ und 
Ausfuhrzoll⸗Beſtimmungen für den Guropäifchen Handel im Jahre 1848 unver⸗ 
ändert bleiben werden. 

Die Cholera iſt durch die Winterſtrenge in ihrem Vorrücken gehemmt worden, 
ſo daß ſie dem Erlöſchen nahe iſt. Mit Ausnahme von Moskau, Mohilew 20 
Witebsk, hat ſie in allen großen Städten aufgehört. Die in einer Berliner 
Zeitung erwähnte Clairvoyante, welche die Cholera in St. Petersburg voraus⸗ 
ſagte, muß ſich ſehr geirrt haben. f 5 

Warſchau. — Sechs katholiſche Geiſtliche au der Gränze find in Ankla⸗ 
geſtand verſetzt worden, weil auf ihnen der Verdacht ruht, daß ſie geheimer 
Weiſe Schriften aus Preußen bezogen haben. Für die Römiſch⸗Katholiſchen 
Geiſtlichen ſcheint das Reiſen nach dem Auslande ganz beſondere Polizeiſchwie⸗ 
rigkeiten zu haben. — Am 13. it hier das Griechiſche Neujahr in üblicher Weiſe 
feſtlich begangen worden, indeß hat man von der vielbeſchrochenen Einverleibung 
des Königreichs Polen in Rußland nichts vernommen. 


N N Vermiſchte Nachrichten. 
Die Stettin» Bofener Eiſenbahn-Anlage hat ſchon, — fo läßt die Schl. Z. 
ſich berichten, — vor ihrer Geburt mit mannigfaltigem Mißgeſchick zu kämpfen. 


Die Bahnhof, Gebäude zu Stettin haben theilweiſe durch Feuersbrunſt gelitten, 


die bei Wronke erbaute Warthabrücke iſt vom Eiſe beſchaͤdigt i 

das Engl. Handlungshaus, mit welchem die . 1 
ſchienen abgeſchloſſen find, ſolche zur vorbedungenen Zeit nicht liefern, und bat 
diejerhalb eine Conventionalſtraſe von 30,000 Thalern gezahlt. Bei Neger Sach⸗ 
lage werden wir den Beſuch der Locomotive am 1. Juli e. kaum erwarten dürfen. 
— Dagegen haben wir die Winterfreuden reichlich genoſſen. Schnee liegt in 
Poſen in Fülle *) und vor wenig Tagen verkündete der Thermometer, auf biefiger 
Feſtung, 23 Grad Kälte. Dabei find die Viktualien allgemein im Preiſe geſtie⸗ 
gen und für den Armen kaum bezahlbar. Die Noth iſt groß. Denn wenn auch 
der Scheffel Roggen auf den hieſigen Normalpreis von 1 Rihlr. 20 Sgr. herab⸗ 
geſunken iſt, am Umfange des Brotes iſt die Preis⸗Ermäßigung nicht erkennbar. 
Unfere lieben Bäder tröften das Publikum damit, daß die gewaltige Kälte einen 
größern Holz Aufwand erfordert und daß dieſer die Holzpreiſe in die Höhe treibt. 
Die Holzhändler find bei uns durchgehends reiche Leute. Mit edelmüthiger Auf⸗ 
opferung iſt der Unterſtützungs-Verein für Nothleidende unſerer Stadt thätig. 6s 
iſt dieſelbe in zwanzig Diſtrikte getheilt; jedem präſidirt ein Bezirks⸗Vorſteher, 
der mit den Vereins-Mitgliedern das Ajyl des Elends auffucht und nach Mög⸗ 
lichteit hilft. In jedem dieſer Bezirke ſind für Arme und Kranke, zur Bewirthung 
auf Koſten der Unterſtützungs-Geſellſchaft, Speiſe-Anſtalten etablirt. Die Bes 
dürftigſten erhalten außerdem noch Holz, Bekleidung, unverzinsbare Darlehen 
und Arbeit. 

Der jetzige König Friedrich VII., war zweimal vermählt, hat jedoch von kei⸗ . 
ner ſeiner beiden Gemahlinnen eine Nachkommenſchaft. Von männlichen S. öß⸗ 
lingen der Linie Friedrich's II. lebt noch ein Bruder Königs Chriſtian Vin Pen 
Ferdinand, geboren 1792. Sollten er und der Kronprinz kinderlos verfierben, 
fo iſt mit ihnen der Mannsſtamm Friedrich's II. erloſchen und es tritt daun die 
Trennung der Perſonalunion Däuemarks mit Schleswig + Holftein ein, indem in 
dem Königreich nach den Königsgeſetz der Weiberſtamm, in den Herzogthümern 
dagegen nach der agnatiſch⸗linealiſchen Erbfolge die nächſte Linie des Oldenbur⸗ 
giſchen Stammes, nämlich die Sonderburgiſche, und zwar zunächſt der Herzog 
von Auguſtenburg, ſuccedirt. Die Daͤniſche Krone fällt zunächſt an die ältıjte 
Schweſter des Chriſtian VIII., Prinzeſſin Juliane (geb. 1788), Wittwe des 1834 
verftorbenen Prinzen Wilhelm von Heſſen Philippsthal⸗Varcl feld, vorausgeſetzt 
natürlich, daß fie den Succeſſtonsfall erlebt. Da auch ſie ohne Kinder bleiben 
wird, fo folgt die zweite Schweſter, Prinzeſſin Charlotte (geb. 1789), verhelta⸗ 


) bat gelegen; bei zwei Tagen anhaltenden Süd Wel Winden iſt niedri 
liegende Altſtadt Pofen durch das en "ale a 


Augetoetene Thauwetter thellwelſe in 


einen wahren Sumpfpfuhl verwandelt worden!“ Der Regen hält heute (6:) noch an. 


thet an den Landgrafen Wilhelm von Heſſen, und nach ihrem Tode ihr einziger ö 
Sohn, Prinz Friedrich (geb. 1820), Wittwer von der Ruſſiſchen Großfürſtin 


Alexandra, welche ihm keine Kinder hinterlaſſen hat. 


In der Franzöſiſchen Pairs kamm er geſchahs vor einigen Tagen, daß ein 
Mitglied, das ſich bisher ganz ruhig verhalten hatte, zu Aller Erſtaunen plötzlich 
Geiſt, viel Geiſt zeigte. Bei genauer Nachſorſchung ergab ſich, daß es Madeira 
war, den der Kammerbote aus Verſehen ſtatt der Waſſerflaſche hinter den Pair 


geſtellt hatte. : . 
Der ungewöhnlich frühe Eintritt des diesjährigen 


Ruſſiſchen Reiches bildet zu dem fpäten in den nördlichen Gouvernements einen 
merkwürdigen Gegenſaz. „Sämmtliche in das Schwarze und Aſowſche Meer 
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fließende Ströme“, heißt es in dieſer Beziehung im Odeſſaer Boten, haben 
ſich an ihren Ausflüſſen und Limans bereits zwiſchen dem 9. und 16. Dec. mit 
Eis belegt, d. h. früher als die Newa, die am 20. Dee. zuging. 
die Newamündung 14 bis 15 Breitengrade nördlicher als die Ausflüſſe des 
Dniepr, Bug, Don und Kalmius. 
ift die vollſtändige Schneeloſigkeit des Winters.“ 
Moskau liegenden Gouvernements iſt nach den hier eingehenden Berichten nur 


Und doch liegt 


Eine weitere bemerkenswerthe Erſcheinung 
Auch in den um und hinter 


wenig Schnee gefallen, und ſogar auf der Straße nach Archangel ſoll nur auf 


Winters im Süden des 


mälig, und die Benutzung 


kurzen Strecken Winterbahn ſich eingeſtellt haben. 
ſich St. Petersburg und ſeine Umgebung ſeit einiger Zeit erfreuen, ſchwindet all⸗ 


Die leichte Schneedecke, deren 


der Schlitten dürfte bald ganz unmöglich fein. 


—— 
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Stadttheater zu Poſen. 
Dienſtag den Sten A Zweite Vorſtel⸗ 
lung des Griechiſchen Hof-Künſtlers Herrn Wil⸗ 
jalba Fritel. — Vorher: Doctor Robin; 
Schauspiel in 1 Akt, frei nach dem Franzöſiſchen 
von A. Schrader. Darauf folgt, zum Erſtenmal: 
Die weiblichen Drillinge; Liederſpiel in 
1 Akt von Carl von Holtei. 


ö Wohlthätr igkeit. 

Für die Wittwe Jander ſind ferner bei uns ab⸗ 
gegeben worden: 50) S. 1 Rthlr. 51) R. K. 
1 Rthlr. 52) Herr Kaufmann B. Witkowski 1 
Nthlr. 53) Fr. A. Gramſch in Buk 1 Rıhlr. und 
54) Fr. W. Schöning ebendaſelbſt 10 Sgr. — In 
Summa: 56 Rthlr., welche wir der Wittwe Jans 
der bereits ausgehändigt haben, und in deren Na⸗ 
men wir den edlen Menſchenfreunden den herzlichſten 
und innigſten Dank ſagen. 

Poſen, den 7. Februar 1848. 


Die Zeitungs⸗Expedition von W. Decker & Comp. 
Bekanntmachung. 

Der Wirth Andreas Jakubcezak zu Zychle⸗ 
wo bei Kröben iſt durch den Contumacial-Beſcheid 
des unterzeichneten Ober-Landesgerichts vom heuti- 
gen Tage für einen Verſchwender erklärt worden und 
es darf ihm daher ferner kein Kredit ertheilt werden. 
Poſen, den 12. Januar 1848. 

Königl. Ober⸗Landesgericht. 

Abtheilung für die Prozeßſachen. 


Nothwendiger Verkauf. 


Land „und Stadtgericht zu Pofen. 
Erſte Abtheilung, den 20. December 1847. 


Das dem Kaufmann Wilhelm Falkenſtein 
und den Geſchwiſlern Amanda und Helene Flo⸗ 
rentine Reifiger gehörige, bier ohnweit der 
Waſſerpforte belegene Grundſtück No. 294. B., ab⸗ 
gefbäst auf 23,115 Rihlr. — Sgr. 9 Pf., zufolge 
der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll \ 


Kaufleute, Fabrikanten, Techniker u. alle Freunde 
der französischen Sprache. 


Billige Ausgabe. 


2 od. 9 Tr. Conv.-M. II Xr. Rheinl. 
gesdsedeeeeeeeseeeeeseeeeοοοοοοοο,,j« 


THIBA UT, 


Dictionnaire, 2 Vols. 
Frangais-Allemand et Allemand-Frangais. 
ter Stereotyp-Abdruck. | 
Umgearbeitet u. mit 45000 Wörtern u. Redensarten ver- 
mehrt. 75Bog. complet 2 Thlr. g Fl. Conv.-M. g Fl. 96 Xr. Rh. 
Für Schulen u. z. Selbstgebrauche. 
Braunschweig, Verlag von George Westermann. 


‚000 Exemplare wurden in 12 Monaten verbreitet. | 


KOERGOOOCOLOMIIONLTONDRNUC ON EUODANSR ( 
und Subscribentensammler 


erhalten auf 


| 10 Exempl. 1 Freiexempl. 


2 


à 3 Sgr. 


Poſen vorräthig. 


Die erſte Lieferung iſt bei E. S. Mittler in 


am 15ten September 1848 Vormittags 
11 uhr 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Realprätenden werden aufgebo⸗ 
ten, ſich dei Vermeidung der Präkluſton ſpäteſtens 
in dieſem Termine zu melden. 


Edictalvorladung. 

Die unbekannten Erben refp. Erbnehmer der am 
16ten December 1790 zu Kaliſch verfiorbenen Cla⸗ 
riſſin vel Franziskaner-Nonne Chriſtina Gosla⸗ 
wsta, werden hierdurch aufgefordert, ihre Erban⸗ 
ſprüche an den Nachlaß entweder vor oder ſpäteſtens 
in dem zu dieſem Behufe auf 

den löten November 1818 

vor unſerm Deputirten Herrn Land- und Stadtge⸗ 
richts⸗-Rath Hoppe in unſerm Gerichts-Lokale hier- 
ſelbſt anſtehenden Termine anzumelden, widrigen⸗ 
falls fie mit ihren Erbanſprüchen werden präkludirt, 
und die bei der Juſtiz⸗Ofſtzianten⸗Wittwen⸗Kaſſe 
verwaltete, in 301 Rthlr 25 Sgr. 6 Pf. beſtehende 
Nachlaßmaſſe als herrenloſes Gut dem Königlichen 
Fiskus zugeſprochen werden wird. 

Pleſchen, den 24. November 1847. 

Königl. Land- und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. 

Das früher der verwittweten Frau Gräfin Miel⸗ 
zynska zugehörige, zum Feſiungsbau eingezogene 
Haus auf dem Graben No. 13, enthaltend ein 
Souterrain und ſechs heizbare Stuben, ein Kabinet 
und Bodenraum, ſoll nebſt Stallung, Wagenremiſe, 
Gärtchen ꝛc. von Oſtern 1848 ab anderweitig an den 
Meiſtbietenden vermiethet werden. 

Hierzu iſt ein Termin auf Freitag den [Iten 


Februar c. Nachmittags 3 Uhr in loco 


angeſetzt, in welchem die Bedingungen, welche bis 
dahin im Bureau der Feſtungsbau- Direktion zur 
Einſicht ausliegen, auch noch bekannt gemacht wer⸗ 
den ſollen. 
Poſen, den 31. Januar 18418. 
König liche Feſtungsbau⸗Commiſſion, 


Wir beabſichtigen die Theilung des Nachlaſſes un⸗ 
ſeres Vaters Peter von Koſzutski, Beſitzers 
von Jankowo, und zeigen dies ſeinen uns unbe⸗ 
kannten Gläubigern an. 

Jankowo bei Gneſen, den 1. Januar 1848. 
Neſtor Koſzutski. 
Maria Sokolnicka. 
Severina Kofzutsta. 
Pelagia Koſzutska. 
Caſimir Gr. Sokolnieki, 
als Ehemann. 


Die Landbau⸗Akademie 
zu Regenwalde in Hinterpommern. 

Die Vorleſungen und Uebungen im nächſten 
Sommerſemeſter nehmen auf der hieſigen, ſchon ſeit 
mehreren Jahren beſtehende und unter die Oberauf⸗ 
ſicht des Königl. Landes⸗Oekonomie-Collegii geſtellte 
Landbau⸗ Akademie den Iſten Mai ihren Anfang. 

Es wird gelehrt werden: 1) die allgemeine 
und ſpecielle Pflanzenkultur; 2) die uns 
organiſche Chemie; 3) die chemiſche Ana- 
lyſe der unorganiſchen Körper, mit täglichen Uebun⸗ 
gen im Laboratorium verbunden; 4) die Phyſik; 
5) die ökonomiſche Botanik, verbunden mit 
Excurſtonen und Unterweiſungen im ökonomiſch⸗ 
botaniſchen Garten; 6) die Thierheilkunde, er⸗ 
läutert an Thieren im Krankenſtall; 7) die Forſt⸗ 
wirthſchaft, verbunden mit Demonſtrationen im 
Walde; 8) das Landwirthſchaftsrecht, und 
9) die National⸗ Oekonomie. — Zu prakti⸗ 
ſchen Unterweiſungen in der Landwirthſchaft dienen: 
das mit der Lehranſtalt verbundene, nahe vor der 
Stadt liegende Gut, eine Ackergeräthe⸗ und Maſchi⸗ 
neu⸗Fabrik, eine Käſefabrik und Ercurſionen auf 
benachbarte, oder entfernte, gut bewirthſchaftet wer⸗ 
dende große Güter. — Die Anmeldungen geſchehen 
bei dem Unterzeichneten, welcher auf Verlangen auch 
nähere Nachricht über alle hiefigen Verhältniſſe ertheilt. 

Regenwalde, im Februar 1848. 


ä Profeſſor Dr. Sprengel, 

Ritter, Königl. Preuß. Oekonomie⸗Rath, General⸗ 
Secretair der Pommerſchen ökonomiſchen Geſell⸗ 
ſchaft und Direkter der Landbau-Akademie 
zu Regenwalde. 


Mein reichhaltiges Magazin von Leipziger 
Piano⸗Fortes mit Engliſcher und auch Wiener 
Mechanik, in Flügel⸗ und auch Tafels form, nach 
den neueſten Conſtructionen gearbeitet und in den 
pre ee aan „empfehle ich unter der aus⸗ 
gedehnteſten Garantie und auf Wun 
Zahlungsbedingungen. ! EN 
Louis Falk. 


— — 


Fünf Stück eingetauf 
Inſtrumente ſind billig abzug. TE 


Ulm den mehrfach an mich ergangenen Wün⸗ 
ſchen zu entſprechen, habe ich auch in meinem Hauſe, 
Schuhmacherſtraße No. 3., Eingang vom Hausflur, 
eine von dem gewöhnlichen Schanklokale getrennte 
Liqueur⸗ und Bierſtube eingerichtet, zu deren 
gefälligem Beſuch ich nunmehr ergebenft einlade. 

Poſen, den 5. Februar 1848. 

S. Prochownik. 


Von der Direktion des Handelsſaal-Vereins wer⸗ 
den die Herren Mitglieder dieſes Vereins zur Gence 
ral⸗Verſammlung, den 16. Februar 1848. um 4 
Uhr Nachmittags eingeladen, und gleichzeitig die Re⸗ 
ftanıen an die Berichtigung der Beiträge pro 1846 
und 1847 zu Händen des Kaufmann Herrn Anderſch 
erinnert. 


Heute Montag den 2. Februar: 


Tanzvergnügen. 


Cattee 5 Sgr. Dafür freier Tanz. 
Zychlinski, Friedrichsſiraße No. 28 


